
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 38 (1912)

Heft: 21

Artikel: Soldatenschinder

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-444654

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-444654
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


ine ber rjeruorrag,enbftcu Stollen im ©ejfäjte bes SRenfcöen fpteï'té 311

allen 3eWen bie Stafe. ©djon im früljcften Slltertum ift man bal)intcr-

gekommen, bafj bie gönn ber mcnfäjlidjen SRafé Don einer geroiffen 33c

beutung für ben (Charakter fein müffe unb barum mirb man es ganj
erklärlich finben, bafj man roeber bem Obre, nodj; bem Sltunbe ober bem Sluge eine

93ebeutung in foldjem Sïïajje beimißt mie ber Stafe, bie fidj immer einer ungleich

höheren 23ead)tung 311 erfreuen hat.
Sie uielen Lebensarten unb meljr ober minber ausfdjmüdXenben 83efn?örter,

roeldje ibre (Sntftebung ber Stafe uerbanken, mögen bier ben 33emeis liefern.

3eber unter uns, ber uon ber Statur mit einem ©crudjsorgan uon burdjaus
normaler 23efdjaffenbeit erfreut rourbe, befitjt gang einfadj eine Stafe". Sie gleiche

einfadje 23egeidjnung roirb nodj ben etroas größer geratenen (Srcmplaren 511 teil,- beim

trok ihrer ©röfje können fie immer noch fdjön, ebel geformt ober bodj gum minbeften

erträglich fein roie jene uon ©oethe, «Schiller, 21togart, Sßoltaire, Stidjatb SBagner u. a.

Db gerabe bic königlichen ©cfidjtsoorfprünge eines getbinanb uon Bulgarien ober

Sllpljonfo oon Spanien in ihrer majeftätifdjen" ©röfje ber Slicnfdjljeit befonbers im=

ponieren, bleibe baljingeftellt. Serartige Stafen müffen fidj fdjon jeroeilen bumortftifc&e

roenn auch barmlofe llebernamen gefallen laffen.
SBenn fid) gur ©röfge nodj eine bebeutenbe aber eble Srümmung paart, bann

müifen bie gefieberten îjerren ber fiüfte Ijcrtjallen, bann gibt es Slbler=, fjabidjt« ober

galkennafen u. f. ro. ©oldje aber, roeldje nidjt normal ftnb ober nadj irgenb etroas '.

Unnennbarem rjinbeuten, begeidjnet man einfach als eine recbt gelungene Stafe", roenn

man über beren ©ehnigenbeit auch febr oetfdjiebcner Slicimmg fein bürfte. ©djlimmcr ¦

ftebt es aber, roenn bie Stafe gegen alles äftbetifdje ©efübl unb jebem ©djönljeitsfinn
guroiber ift; bann roirkt fie gerabegu beleibigenb. Sann roirb fie gum Sötkolbcn",
Stüffel", Sinken", befonbers roenn fie nodj burdj eine gcroiffe unangenehme Sänge

auffällt unb baburdj ben Charakter ber Slbbängtgkeit" gar gu ausgefproeben an

fidj trägt, fiommt bagu nod) eine poltgcimtbrtgc Striae, bann uolljteh't fid) gleidj bte

SJerroanblitug in bic einfadje ©urke, roeldje fid) aber in einer noch höheren 33otenj.

gur fogenannten ©amengurke mit 3ungcn Ijcrausroadjfctt kann, ©cljr beliebt in
ncgattucm ©inne finb bie bekannten fjerbörjfetnafcn, uicldjer fidj febr Ijättfig nod>

kleine ©e^linge gugcfellen. 3ns Slttneralreidj geljört bie fogenannte ©lübbirne, burd>
beren roeitbm leuebtenbe Xrinkerrötc bie ehemals fo garte Stafe gum fiupferbergroerk"
geftempelt rourbe; ins Xierreidj gebort bann fdjon ber ©djnüffel", bie ©djafsnafe"
unb ber Stüffel".

SBenn irgenb jemanb gu feiner iljm uon ber Statur nerlieljenen Stafe nod) ertra
eine State bekommt", fo ift bas für ben 33etreffenbctt entfdjteben febr unangenehm.
SSefoabera 33üroangeftcllte baben oon ihren SJorgefekten unter foldjer allerbings oor»

übevgetjenber Soppelnafigkeit febr gu leiben, roäbrenb" roieber anbere bic Stafen ihrer
roerten Stiitmenfd)en fdjnöberroeife bagu benüken, um fic baran berumgufübren", ober

nodj fdjlimmer, roeldje ben ©ipfel ber Unuerfrorenheit babttrd) gu erklimmen fudjen,

roenn fic ihrem lieben Städjftcu auf ber Stafe herumtangett".

3üm ^ßrinatuergnügen läfjt fiel) biefes uielbefprodjenc Dbjekt gleichfalls gut uer*

roenben. ©0 kann man g. 23. feine Stafe in alles ftecken", eine Betätigung, roeldje

befonbers beim rociblidjen ©cfchlecht fehr beliebt ift unb jumeift bei (Srmanglung ber

SBcisheit im fiopfc mit ber bekannten Staferoeisbeit jiifammcttgeljt. Sann kann fid)'

ber SItann an ber Stafe raffen" unb roenn er keinen anbern Stusroeg finbet .ber
Stafe nadj" geben. ;

(Sin eigentümlidjes ©eroädjs ift aber bic Stafe. ~ Sfbgcfeljett, baf3 man SJielcn

mandjes au ber Stafe abfcl)en" kann, ift fie nodj im 93cfifcc jtoefer glügcl", eines-
Stückens", ber aber eigentümlidjeruictfe uornc filjt, bann Ijat fic audj etiv STafenbein"

ju eigen ; ictjtcres braudjt fic am allcrnötigften beim SJfnüfel ober Schnupfen, fonft
könnte fic ja nidjt laufen, rote es meiftens ber gall;.ifr.

JP Bans Ctlaldmann. JP

fyans ïDalbmann tjatte fetnerjeit

ßüx gürtdj viel geletftet:
(Bar mandje Sturmtjaub arg oerbeult,
Die ftd) oor's tEor erbreiftet;
2tud) fetft' er biplomatifdj fein,
So ©efterretdj rote ^ranfreidj ein.

Es roar tl;m aud) öte Bürger fetjaft
Sd)on bamals fnrdjtbar banfbar;
Sie lohnte iljn mit einer îïïunj',
Pie bamals gä6 unb gangbar:
Ser Bürgermeifter roarb geftürjt,
Sein £etb um einen Kopf gefürjt.

Sod) aud) bie rcadjroelt roar be«

Sid) itjrer Bürgerpflichten; [rouft,
Es roollte brum bie Kämbeljunft,
(Ein Heiterbenfmal ridjten,
dfans JDalbmanns £ob 3U Frönen,
llnb güridj ju oerfdjönen.

Dod) als £),ans IDalbmanns Caten
îïïan grünbltdj unterfudjte, [nun,

rgab ftdjs, baf ber Hittersmann,
21tttunter gräulidj fludjfe ;

Perlest' aud) oft bte Efjepflidjt,
Hnb aud) BIau=£t)rütjer roar er nidjt.

Srum fprtdjt bas Senfmalfomitee :

ZXlan muf bie Sad)e roenben,

Sas fromme güridj barf man nidjt,
Surd) foldjes Senfmal fdjänben.
JPoII'n mit bem <ßelb belohnen,
Tcen frommen Epigonen, cnebeth.

^ Die 6i9fee
Hoch am Gletfcber tront die Eisfee,

So berichten uns die Sagen,

Zeigt fich kühnen Gipfelftürmern,
Die den TTIarfch zum Gletfcber wagen-

Grünlich Hiebt umfpielt die Grotte,
Geiiter fpringen ihren Reigen,
Wo im Schmuck von Bergkryitallen,
Sie dem Capfern lieh foll zeigen.

Wo ihr Loreleybaft Singen
TTIanchen Fremdling Ichon betörte,
Daß er bald nur noch des fllpftroms
Schadenfrohes Cacben hörte.

JP Der öcberbenfcblager. J&
Bald waren wir's nicht mebr gewöhnt
Von .Jrjïïl" ein ÜJort zu reden,
Seitdem Ichon lange lind verpönt
Die kaiferlichen Reden.

£s war noch eine fchöne Zeit
Wo täglich vom rZerfchmettern"
Zu lefen waren weit und breit
Die vielen taufend Cettern!

Doch Bülow febloß ihm -ah! -den TTlund

(Das war von ihm nicht zärtlich!)
Sein ganzer, großer Scblüßelbund
War Itets febr gegenwärtlich

Docb heut' ift's wieder eine Cuft
Beim zahmen Bethmann-fjolweg
Den fldlerorden auf der Bruft
Crägt er den alten Kohl weg!

£in Kämmerling, wie's keinen gibt
Sonft für des Reiches Erben,
Der wenn ibm etwas mißbeliebt
£s fogleich fchlägt in Scherben!

Den Betbmann ficht das niemals an

Ja wenn? Wiefo? Das wäre?
Untadelig als Rampelmann
macht er lieb große Ehre.

r lieft zufammen flink und frifcb
Die Scherben (ob's auch hundert)
Und decket fröhlich neu den Cilch
Getcbmeichelt und ermuntert!

So nach und nach das fjausgerät
In Scherben liegt gefcblagen,

Jetzt frag' icb Kanzler dich, fo red':
Wer muß die Kotten tragen

Fax.

(einft und j'etrt). va

Kommt man heut' zur Gletfcherpforte,
Der man wonnegrufelnd nahte,
Stürzen uns aus TTIärcbenbimmeln

Ortsgemeindliche Plakate.
Die befagen, daß verboten

Dies und das und jenes wäre,
ünd fchon hört man Saiten febeppern;
Ift's die Gletfcherfee, die hehre?

Flein, ein altes Weib ift's profit!
ïïlit Gefang uns aufzuwarten.
£s betört zwar nicht mit Reizen,
Hber docb mit flnfiebtskarten! -cc-

JSf Der Wanderer. J9~

Es reift ein Großer durchs deutfehe Land;

er wandert von Gau zu Gaue

und fpricht zum Untertanenverftand
und manchmal fogar ins Blaue.

Den großen fjerrn, wer kennt ihn nicbt?
Er trägt nicbt nur eine Krone.
Und was er nördlich und füdlich fpricht
ift manchmal durchaus nicht obne.

Die Worte aus feinem erhabenen ltlund
find Feuer und Glut und Flamme.
Er fpricht aus fehr verfchiedenem Grund

zu feinem detttfehen Stamme.

Und wenn er nicht zu feinemVolke fpricht,
fo tut er's auch manchmal darüber.
Das aber febätzen die Deutfcben nicht.

Dann gebt ibnen was über.

Du ruppiges Volk der Denker du,

laß dich mal von vorne beleben

und mach deine Klappe gefälligft zu:
Dir hat nicbts überzugehen.

Und wenn auch der hohe Rerr mal droht
mit preußifcher Einverleibung,
fo ift das noch lange kein Fall der ïïot,
bloß ein bißchen Uebertreibung.

Und wenn er einmal beim Kaviar
und andern Delikateffen
ein bißchen leutfelig und offen war,
lo muß man ibm das vergeffen,

Vergißt er doch felbft auch manches oft,
fich werfend in kleidfame Falten;
blos nicht, wovon man das Gegenteil hofft:
nämlicb: den ïïiund zu halten.

Johannis Feuer.

J& öoldatenlcbindcr. JP

,0 welche Cuft Soldat zu fein!"
Wir früher gerne fangen,
Jedoch mit einer ftarken
Einschränkung denk' icb mit Bangen
Rn jene Künzler'fcbe ïïlethod'
Die jüngft war in St. Gallen ïïiod'!

ïïian denkt dabei wohl ans Cabak*
Collegium in Preußen,
Und gar vom Fjotelier in Frack
Soll Bildung das denn heißen?
liein, - fag icb, fo ein Cieutenant
Für's ganze Cand ift eine Schand'!

Gefühnt - beißt es- fei jetzt die Schmach,
Doch ift fie nicbt verrochen
(Wie deutlich dort das Völklein fprach!)
ïïlit einer einz'gen Wochen!
Dem Cieutenant wär beffer glaub'
Ein lebenslänglicher Urlaub! Fax.

iMctamorphofcn. cisebeth.

Sie Profurifttn in Berlin,
Kam aus bem Krdnfentjaus,
HTerfûrbig, rounberbarerroets,
Iiis Profurtft rjeraus.
Sie trägt nun ftatt bem ÉjumpefrocF
Sie Bügelfaltentjofen ;

Sod) gibts aud) fonft nod) auf ber

Sefjr oft 2Ttetamorp£)ofen. [ÎSelt

Ser Cfdjinggentruppen Krtegesluft,
Sie roar fdjon am Derjlegen,
Sieroetl bas erotg ÎDetbltdje,
Hur feiten roar ju frtegen;
£joIIatjetj fprtdjt bte Regierung flott,
Itnb fdjafft ganj frtfdj unb munter,
Ser röm'fdjen Sirnen Superplus
Hadj Crtpolts tjtnunter.
Perfdjönt burdj fjolbe ÎSetbltdjfett
Ser Krieger £ebensroanbel :

So roirb jum ,Çaftor ber Kultur,
Sogar ber Zïïabdjenîjanbel.

ÎSer reit' mit breifjig Hütern ein,

3m Bab,nrjofreftaurant :

Sas ift ber t}ert non JDattenroyl,
3m IDaaötlanb ju Sucens.

^ollafjetjJ Wie foll mein ebles Hoff,

3n biefem SäuftaH fjaufen:
Er läfjt bte Peitfdje ins ©efidjt,
©letdj bem ^errn Panney faufen.
Es ftetjt bem £jerrn oon JSattenroyl
Sonft foldje Hotjeit fern:
Es madjt itjn blos bte Uniform,
gum (ßnäbigen fynn von Bern".

Ses Seutfcfjen Hetdjes Hetdjslanb

3n einer üblen Efjofe: [fteeft,

IDenn's nidjt pariert fo madjts roorjl

2tudj 'ne HTetamorpfjofe. [balb
2tls Seutfdjes Keidjslanb fdjläftes ein:

JX>enn's in ber ßrül) erroadjt,
So fjat's ber Her tPtlfjelmus fdjon,

gum Preuf?en=Krets gemadjt.

inc dcr hervorragendsten Rollen im Gesichte des Menschen spielte zu

allen Zeiten die Nase. Schon im frühesten Altertum ist man dahinter

gekommen, dafz die Form der menschlichen Nase von einer gewissen

Bedeutung für dcn Charakter sein müsse uud darum wird man es ganz

erklärlich finden, datz man weder dem Ohre, noch, dem Munde oder dem Auge eine

Bedeutung in solchem Maße beimißt wie der Nase, die sich immer einer ungleich

höheren Beachtung zu erfreuen hat.
Die vielen Redensarten und mehr oder minder ausschmückenden Beiwörter,

welche ihre Entstehung der Nase verdanken, mögen hier dcn Beweis liefern.

Jeder unter uns, der von der Natur mit einem Gcruchsorgan von durchaus

normaler Beschaffenheit erfreut wurde, besitzt ganz einfach ciue Nase". Die gleiche

einfache Bezeichnung wird noch den etwas größer geratenen Exemplaren zu teil, denn

trotz ihrer Größe können sie immer uoch schön, edel geformt oder doch zum mindesten

erträglich sein wie jene von Goethe, Schiller, Mozart, Voltaire, Richard Wagner u. a.

Ob gerade die königlichen Gcsichtsvorsprünge eines Ferdinand von Bulgarien oder

Alvhonso von Spanien in ihrer majestätischen" Größe dcr Menschheit besonders

imponieren, bleibe dahingestellt. Derartige Nasen müssen sich schon jeweilen humoristische

wenn auch harmlose Uebernamen gefallen lassen.

Wenn sich zur Größe noch eine bedeutende aber edle Krümmung paart, dann

müssen die gefiederten Herren der Lüfte herhalten, dcmu gibt es Adler-, Habicht- oder

Falkennasen u. s. w. Solche aber, welche nicht normal sind oder nach irgend etwas'.
Unnennbarem hindeuten, bezeichnet man einfach als eine recht gelungene Nase", wenn

man über deren Gelungcuheit auch sehr verschiedener Meinung sein dürfte. Schlimmer -

steht es aber, wenn die Nase gegen alles ästhetische Gefühl und jedem Schönheitssinn

zuwider ist; dann wirkt sie geradezu beleidigend. Dann wird sie zum Lötkolben",
Rüssel", Zinken", besonders wenn sie noch durch einc gewisse unangenehme Länge

auffällt und dadurch dcn Charakter der Abhängigkeit" gar zu ausgesprochen an

sich trägt. Kommt dazu noch eine polizeiwidrige Dicke, dauu vollzieht sich gleich die

Verwandlung in dic einfache Gurke, welche sich abcr in einer noch höheren Potenz.

zur sogenannten Samengurke mit Zungen herauswachse» kann. Sehr beliebt in
negativem Sinne sind die bekannten Herdöpfelnasen, welcher sich sehr häufig noch

kleine Setzlinge zugesellen. 2ns Mineralreich gehört die sogenannte Glühbirne, durch-

deren weithin leuchtende Trinkerrötc die ehemals so zarte Nase zum Kupferbergwerk"
gestempelt wurde; ins Tierreich gehört dann schon der Schnüffel", die Schafsnase"
und der Rüssel".

Wenn irgend jemand zu seiner ihm von der Natur verliehenen Nase noch extra

eine Ncüe bekommt", so ist das für dcn Betreffenden entschieden sehr unangenehm.
Besonders Büroangestellte haben von ihren Vorgesetzten unter solcher allerdings
vorübergehender Doppelnasigkeit sehr zu leiden, während' wieder andere die Nasen ihrer
werten Mitmenschen schnöderweise dazu benützen, um sie daran herumzuführen", oder

noch schlimmer, welche den Gipfel der Unverfrorenheit dadurch zu erklimmen suchen,

wenn sie ihrem lieben Nächsten auf der Nase herumtanzen".

Zum Privatvergnügen läßt sich dieses vielbesprochene Objekt gleichfalls gut
verwenden. So kann man z. B. seine Nase in alles stecken", einc Betätigung, welche

besonders beim weiblichen Geschlecht schr beliebt ist und zumeist bei Ermanglung der

Weisheit im Kopfe mit der bekannten Nasewcisheit zusammengeht. Dann kann sich

der Mann an dcr Nase sassen" und wenn cr keinen andern Ausweg findet .der
Nase nach" gehen.

Ein eigentümliches Gewächs ist abcr dic Nase. 'Abgesehen, daß man Vielcrr
manches an der Nase absehen" kann, ist sie noch im Besitze zweier Flügel", eines
Rückens", der abcr eigentümlicherweise vorne sitzt, dann hat sie auch ein Nasenbein"

° zu eigen ; letzteres braucht sie am allcrnötigsten beim Pfnttsel oder Schnupfen, sonst

könnte sie ja nicht laufen, wie es meistens der Fall .ist.

uî? r)ans Malârnanri. ^
Hans Waldmann hatte seinerzeit

Für Zürich viel geleistet:

Gar manche Sturmhaub arg verbeult.
Die fich vor's Tor erdreistet;

Auch seift' er diplomatisch fein,
So Gesterreich wie Frankreich ein.

Es war ihm auch die Bürgerschaft
Schon damals furchtbar dankbar;
Sie lohnte ihn mit einer Münz',
Die damals gäb und gangbar:
Der Bürgermeister ward gestürzt,
Sein Leib um einen Aopf gekürzt.

Doch auch die Nachwelt war be-

Sich ihrer Bürgerpflichten; ^wußt,

Ls wollte drum die Aämbelzunft,
Ein Reiterdenkmal richten,

Hans Waldmanns Lob zu krönen,
Und Zürich zu verschönen.

Doch als Hans Waldmanns Taten
Ulan gründlich untersuchte, Mn,
Ergab sichs, daß der Rittersmann,
Mitunter gräulich fluchte;
Verletzt' auch oft die Ehepflicht,
Und auch Blau-Ehrützer war er nicht.

Drum spricht das Denkmalkomitee :

Man muß die Sache wenden.

Das fromme Zürich darf man nicht,

Durch solches Denkmal schänden.

Woll'n mit dem Geld belohnen,

'Nen frommen Epigonen. Lilebà

^ Vie Cisfee
flock am Kletlcber tront äie Cisfee,

Lo berickten uns äie Sagen,

?eigt sick küknen Lipfelltürmern,
vie äen Marlcb zum Elellcber wagen.

Crünlick Licbt umspielt äie grotte,
tZeilter springen ikren Zeigen,
wo im Lcbmuck von Kergkrvstallen,
Sie äem Tapfern lick soll zeigen.

wo ikr Lorelevbsft Singen
lllancken fremäling lcbon betörte,
ValZ er balä nur noch äes Alpltroms
Scbaâenîrokes Lachen körte.

^i? Ver 8ckerbenscr>lâgei». uü?

Kslä waren wir's nickt mebr gewöhnt
Von WM" ein Aort zu reclen,

Seitäem sckon lange linä verpönt
vie kaiserlichen Keäen.

Cs war nocb eine lcköne ?eit
ltlo täglick vom Zerschmettern"
?u lesen waren weit unä breit
vie vielen tauienä Lettern!

vocb Külow scblok ikm -ab! -äen lllunä
(vas war von ikm nicbt zsrtlicb!)
Sein ganzer, groker Scklüöelbunä
war ltets sekr gegenwàrtlick

vock beut' ilt's wieäer eine Luit
Keim zabmen Ketbmann Holweg
ven Aäleroräen auf äer Krust

Tragt er äen alten Kobl weg!

Cin Kämmerling, wie's keinen gibt
Sonlt für äes keickes Crben,
ver wenn ikm etwas mikbeliebt
Cs logleicb lcblägt in Sckerben!

ven Ketbmann ficbt äas niemals an

Ja wenn? wieso? vas wäre?
Untsäelig als Rampelmann
Mackt er lick grolle Ckre.

Cr lielt zusammen flink unä frilck
vie Sckerben (ob's aucb bunäert)
llnä äecket lröklick neu äen Tücb
Eelcbmeickelt unä ermuntert!

So nacb unä nacb äss Hausgerät
In Sckerben liegt gelcblsgen,

?etzt krag' ick Kanzler äick, lo reä':
Aer mulZ äie Kosten tragen

fsx.
(cin cr UNÄ Zer-r). ^

Kommt man beut' zur tZIetscherpforte,
ver man womiegrulelnä nakte,
Stürzen uns aus Märcbenbimmeln
Ortsgemeinälicke Plakate.

vie besagen, äalZ verboten
vies unä äss unä jenes wäre,
llnä lcbon kört msn Saiten lckeppern;
Ilt's äie LIetlckerfee, äie kebre?

Nein, ein altes Weib ilt's prosit!
Mit 6ekang uns aufzuwarten.
Cs betört zwar nicbt mit Reizen,
Aber äocb mit Anlicbtskarten! -eo

Ui? Ver Mâncìerer. ^S?

Cs reist ein Kroker äurcbs äeutlcke Lanä;

er wanäert von 6au zu Laue
unä sprickt zum Untertanenverltauä
unä manchmal logsr ins Klaue.

ven groken Herrn, wer kennt ikn nickt?
Cr trägt nickt nur eine Krone.
Unä wss er nörälicb unä lllälicb spricht

iit manchmal äurcbaus nickt okne.

vie Aorte sus seinem erkabenen Munä
sinä feuer unä Klüt unä flamme.
Cr sprickt aus lekr verlcbieäenem «Zrunä

zu seinem âeulîcken Stamme.

Unä wenn er nicbt zu seinemVolke spricht,
lo tut er's auck mancbmal äsrüber.
vas aber schätzen äie veuticken nickt.

vann gebt iknen was über.

vu ruppiges Volk äer Denker äu,
IsK äick mal von vorne beleben

unä mack äeine Klappe gefälligst zu:
vir kat nicbts überzugeben.

Unä wenn aucb äer koke Herr mal ärokt
mit preukilcber Cinverleibung,
lo ilt äas nock lange kein ffall äer Not,
blök ein bikcben Uebertreibung.

Unä wenn er einmal beim Kaviar
unä anäern Delikatessen

ein bikcken leutselig unä offen war,
lo mulZ man ikm äas vergessen,

VergilZt er äock lelblt suck msnckes oft,
lick werkenä in kleiälame falten;
blos nicbt, wovon man äas Eegenteil koM:
namlick: äen Munä zu kalten.

2»t ?ol>2nmz ffeuer.

^ü? Solcìâîenlckîncìe?. ^
,0 welcke Lult Soläat zu lein!"

wir früker gerne sangen,
Ieäocb mit einer starken Cin-
Sckränkung äenk' icb mit Langen
An jene Künzler'lcke Metboä'
Die jüngst war in St. Sailen Moä'!

Man äenkt äabei wokl ans Tabak-
Collegium in preulZen,
Unä gar vom Hotelier in frack
Soll Kiläung äas äenn keiken?
Hein, - lag icb, so ein Lieutenant
fürs ganze Lanä ilt eine Sckanä

Lelübnt - beikt es- sei jetzt äie Scbmacb,
Dock ist sie nickt verrocken
(Aie äeutlick äort äas Völklein lprack!)
Mit einer einz'gen Aocben!
Dem Lieutenant wär Keller glsub'
Cin lebenslänglicher Urlsub! fsx.

jVlcîarnorpkosen. ci-ebà
Die Prokuristin in Berlin,
Uam aus dem Arankenhaus,
Merkwürdig, wunderbarerweis,
Als Prokurist heraus.
Sie trägt nun statt dem Humpelrock
Die Bügelfaltenhosen;
Doch gibts auch sonst noch auf der

Sehr oft Metamorphosen. sWelt

Der Tschinggentruppen Ariegeslust,
Die war schon am Versiegen,
Dieweil das ewig Weibliche,
Nur selten war zu kriegen;
Hollaheh spricht die Regierung flott,
Und schafft ganz frisch und munter.
Der röm'schen Dirnen Superplus
Nach Tripolis hinunter.
Verschönt durch holde Weiblichkeit
Der Krieger Lebenswandel:
So wird zum Faktor der Rultur,
Sogar der Mädchenhandel.

Wer reit' mit dreißig Rittern ein.

Im Bahnhofrestaurant:
Das ist der Herr von Wattenwyl,
Im Waadtland zu Lucens.

Hollaheh Wie soll mein edles Roß,

In diesem Säustall Hausen:

Er läßt die peitsche ins Gesicht.

Gleich dem Herrn Vanney sausen.

Es steht dem Herrn von Wattenwyl
Sonst solche Roheit fern:
Es macht ihn blos die Uniform,
Zum Gnädigen Herrn von Bern".

Des Deutschen Reiches Reichsland

In einer üblen Ehose: steckt,

Wenn's nicht pariert so machts wohl
Auch 'ne Metamorphose. ^bald

Als Deutsches Reichsland schläft es ein:

Wenn's in der Früh erwacht.
So hat's der Rex Wilhelmus schon,

Zum Preußen-Areis gemacht.
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